
A n den einstigen Ans-
bacher Rabbiner Elie
Munk erinnert nun

eine Tafel am Anwesen Jo-
hann-Sebastian-Bach-Platz
7, dem sogenannten „Nen-
nichs-Hof“.

Die Ansbacher Gruppe der
Bürgerbewegung für Men-
schenwürde Mittelfranken
hat die Tafel initiiert und bei
den Hauseigentümern, an
der Spitze Ingrid Sörgel, of-
fene Türen eingerannt. Ger-
ne und mit Freude, so Sör-
gel, haben sie der Anbrin-
gung der Tafel zugestimmt.
Mit einer Feierstunde, zu der
auch der Nürnberger Ge-
meinderabbiner Steven E.
Langnas gekommen war,
wurde die Tafel der Öffent-
lichkeit vorgestellt.
Elie Munk übernahm am

15. April 1926 die Stelle des
Distriktsrabbiners in Ans-
bach und wohnte ab dem 16.
April in dem Anwesen, das
damals noch als Unterer
Markt 7 bezeichnet wurde,
bis zum 4. Juli 1927. Er zog
dann einige Häuser weiter in
das heutige Anwesen Jo-
hann-Sebastian-Bach-Platz
10, zog am 1. April 1932
abermals um in die Karoli-
nenstraße 19 und am 26.

März 1934 zog er schließlich
in die Maximilianstraße 34.
Mit seiner Familie verließ
Elie Munk am 1. April 1937
Ansbach und zog in seine
Geburtsstadt Paris.
Nachfolger Munks als

Distriktsrabbiner wurde als
Rabbinatsverweser der Kit-
zinger Distriktsrabbiner
Gotthelf Wohlgemuth.
Gleichzeitig kehrte auch der
einstige Ansbacher Rabbiner
Pinchas Kohn zurück und
betreute ohne offizielle
Funktion die Gemeinde bis
kurze Zeit nach der Reichs-
pogromnacht.
Elie Munk wurde am 15.

September 1900 in Paris ge-
boren, wo er bis zu seinem
elften Lebensjahr aufwuchs.
Nach dem Tod seiner Mut-
ter zog sein Vater mit Elie
und seinen beiden Brüdern
nach Berlin. Elie Munk be-
suchte dort nach dem Abitur
das Rabbinerseminar und
studierte an der Universität.
1926 promovierte er in Ber-
lin mit einer Arbeit zum
Thema „Die Philosophie in
den Werken Viktor Hugos“.
Kurz vor seiner Ernennung
zum Rabbiner in Ansbach
heiratete er Fanny Goldberg
aus Nürnberg. Während sei-
ner Amtszeit in Ansbach war

Rabbiner Munk auch publi-
zistisch tätig und veröffent-
lichte verschiedene theolo-
gische Werke, unter ande-
rem 1932 „Nichtjuden im
jüdischen Religionsrecht.
Theorie und ausgewählte
Vorschriften nach Talmud,
Schulchan aruch und Mai-
monides“. In Ansbach sind
auch drei seiner sieben Kin-
der, zwei Töchter und ein
Sohn, geboren. Elie Munk
verließ Ansbach am 1. April
1937 und ging nach Paris.
Dort war er ab April 1937 als
Rabbiner an der orthodoxen
Synagoge „Adas Yereim“ in
der Rue Cadet tätig. Im Juni
1940 floh Elie Munk mit sei-
ner Familie erst nach Nizza
und schließlich am Vor-
abend des jüdischen Neu-
jahrsfestes Rosch Haschana
1942 in die Schweiz, wo er
bis zum Kriegsende lebte. Im
August 1945 nahm er seine
Tätigkeit an der Pariser Syn-
agoge an der Rue Cadet wie-
der auf. Bis zu seiner Pen-
sionierung war er in Paris als
Rabbiner tätig. 1973 zog Elie
Munk zu einem seiner Kin-
der nach New York, wo er am
5. Juni 1981 verstarb.
Ulrich Rach, der Sprecher

der Ansbacher Gruppe der
Bürgerbewegung für Men-

schenwürde Mittelfranken,
unterstrich die Bedeutung
der Anbringung einer Ge-
denktafel für einen Rabbi-
ner. Damit werde ein Licht
auf die Nazi-Diktatur ge-
worfen und den entrechte-
ten Menschen ein Platz in
der Stadtöffentlichkeit ein-
geräumt. Vielleicht, so Rach
weiter, werde auch einmal
eine Straße nach einem
Ansbacher Rabbiner be-
nannt. Ansbachs Oberbür-
germeister Thomas Deffner

würdigte in seiner Anspra-
che das Engagement der
Ansbacher Gruppe der Bür-
gerbewegung und wies auf
die Europawahl am 9. Juni
hin. „Die Europawahl bietet
keinen Raum für Protest-
wahl, es ist wichtig, sich zur
Demokratie und zu den
Parteien der demokrati-
schen Mitte zu bekennen.“
Der Nürnberger Gemein-

derabbiner Steven E. Lang-
nas hob in seinem Grußwort
die Bedeutung Elie Munks

hervor. Seine theologischen
Werke gehörten auch heute
noch zum Standard-Reper-
toire der Rabbiner-Ausbil-
dung. Mit Blick auf die ak-
tuelle politische Situation
und das Erstarken der rech-
ten Parteien sagte Langnas,
dass Schlagfertigkeit und
Courage in allen Bereichen
des Lebens nötig seien um
rechten Parolen entgegen-
zutreten.

Alexander Biernoth

Eine Tafel für den Rabbi
Erinnerung an Elie Munk in Ansbach

Eine Tafel (rechts oben im Bild) am Anwesen Johann-Sebastian-Bach-Platz 7, dem so-
genannten „Nennichs-Hof“, erinnert an das Wirken des Rabbiners Elie Munk.
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Orte der Gastlichkeit

Gaststätten bieten eine ideale kulinarische Auszeit für die ganze Familie

An gastlichen Orten ver-
weilt man gern. Viele Gast-
stätten in der Region laden
bei erfrischenden Geträn-
ken und kulinarischen Ge-
nüssen zum Verweilen.

Die Bezeichnung Restaurant
soll im 18. Jahrhundert in
Frankreich entstanden sein

und hat wie so vieles in der
europäischen Kultur einen
lateinischen Hintergrund.
Zwei Verben „restaurare“
und „restituere“ bedeuten
„wiederherstellen“. Durch
die Magenstärkung wird auch
dasWohlbefinden wiederher-
gestellt. Schon in den antiken
Welten der Phönizier und

Karthager, der Griechen und
Römer gab es Restaurants
und Kneipen. Solche Restau-
rants hatten meistens einen
Tresen zur Straße, an dem
Speisen zum sofortigen Ver-
zehr oder zum Mitnehmen
verkauft wurden. Küchen gab
es nur in den Villen der Vor-
nehmen, nicht aber in den

frühen Mietshäusern. Im hin-
teren Bereich solcher Speise-
lokale befanden sich häufig
Tische und Stühle, an denen
serviert wurde. Die größeren
römischen Schenken hatten
auch Liegen und Fresken,
denn edle Römer nahmen
Mahlzeiten vorzugsweise im
Liegen ein.
Ein erstes Restaurant im neu-
zeitlichen Sinn eröffnete der
Suppenkoch Boulanger 1765
in Paris. Neben Suppen setzte
er verschiedene Gerichte auf
die Karte. 1782 eröffnete „La
Grande Taverne de Londres“,
deren Eigentümer ein Stan-
dardwerk über die Kochkunst
schrieb. Nun saßen die Gäste
auch an Einzeltischen.

Text: lps/Cb./Ac.

Kulinarisches Franken
Im Land der Genüsse

Königliches Gemüse

Das macht den Spargel so besonders

Spargel schmeckt nicht
nur lecker, sondern er ist
auch gesund.

Er ist reich an Vitaminen wie
zum Beispiel Vitamin C, B
und E. Geschätzt wird er für
seinen Gehalt an Folsäure.
Außerdem sind in ihm Mi-
neralstoffe wie Phosphor,
Kalzium, Kalium und Magne-
sium enthalten. Sein Ruf als
königliches Gemüse geht auf
verschiedene Gründe zurück.
Die Spargelsaison beginnt je
nach Wetterlage im Frühling,
circa EndeMärz bis Mitte Ap-
ril, und endet traditionell am
24. Juni. Damit ist der Spar-
gel nur für eine relativ kurze

Zeit verfügbar. Das macht ihn
als kulinarische Köstlichkeit
umso begehrenswerter. Der
Aufwand bei der Ernte macht
ihn ebenfalls zu einer Beson-
derheit, da jede Spargelstange
von Hand gestochen werden
muss. Darüber hinaus ist jede
Stange vor dem Verzehr zu
schälen, was mit weiterer Ar-
beit verbunden ist. Zu frühe-
ren Zeiten konnten sich nur
wohlhabende Personen das
Gemüse auf dem Teller leis-
ten und nicht zuletzt macht
der zarte Geschmack des
Spargels ihn für Genießende
zu einem königlichen Gemü-
se.

Text: Novalis Shop

Wir wünschen
Ihnen einen

guten Appetit!

Lassen Sie sich
von den

regionalen
Kochkünsten
verwöhnen!

Direkt vom Erzeuger im Hofladen

Vorbestellungen nehmen wir gerne
unter Tel. 09872/7122 entgegen.

www.heilsbronner-klosterpfeifen.de

Spargel
Neuendettelsauer Str. 17
91560 Heilsbronn

Erdbeeren
Adlerstraße
91560 Heilsbronn
(bei Fa. Fleischmann)

Hurra, am StandHurra, am Stand
gibt’s diegibt’s die

ersten Erdbeerenersten Erdbeeren

Verkauf an der Kreuzung Sachsen/Rutzendorf
und am Parkplatz Edeka Dallheimer Ansbach

Sp r · B� · Äp

Früchte je nach Jahreszeit

Täglich frischer

fränkischer Spargel
-weiß und grün-

aus eigenem Anba
u

HOFLADEN
mit regionalen Produkten

Mo-Fr 9–18 Uhr
Sa/So u. Feiertage 9–16 Uhr

Buhlsbach 4a · 91611 Lehrberg
Telefon 09820/384

Sp r iSp r i

www.saisonhof-schwarzbeck.de

ist Genusszeit

www.hoerber-catering.de

Windsbacher Str. 6 · 91522 Ansbach

% 0981/13450

Sonntag, 2. Juni und 7. Juli 2024,

Frühstück/Brunch
oder

Mittagsbuffet
Wir bitten umReservierung!

Kulinarium


